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Von der ehrenyollen Aufgabp, dip Fragen des Unterrichb in Architektur 
und Baukonstruktionen zu analysieren war ich auf dem ersten Blick weit nicht 
so betroffen als später. a15 ich das Problem näher zu studieren hegann. 

Ich wußte es von vorherein, daß die Aufforderung, an einer wissenschaft­
lichen Konferenz zu sprechen, eine Überschätzung meinn Kräfte bedeutet, 
ich lehnte sie dennoch nicht ab. weil ich ps - obwohl ich kein berufener \'Vissen­
schaf tIer hin, sondern nur nJll Entwurfsarchitekten zur Lehrperson wurde -
dennoch infolge der Gelegenheit und meines mit der Thema ('ng verknüpften 
Berufs als meine Pflicht betrachte. durch einige kurze Gedanken meiner 
Verehrung für den besten einlwimischen Kenner dieser komplexen Frage, 
Prof. Dr. Liiszl6 GiiboL Akademiker. Ausdruck zu geben. 

*** 

Das Thema ist neben semer großen Komplexität auch yon doppelter 
~atur: Sowohl die Architektur, als auch der Unterricht, heide sind verwickelt. 
Architektur zu unterrichten macht die Aufgabe noch komplizierter. 

Bei der Analyse bin ich also davon ausgegangen, das Problem zu verein­
fachen, und versuchte so oberflächlich aueh nur von heiden kurz gesprochen 
werden kann - die heiden Elemente - die Architektur und den Unter­
richt - getrennt zu untersuchen. Eine wesentliche Feststellung ist aher hezüg­
lieh des » Lnterrichts in Baukonstruktionen« zu machen, wodurch die Aufgahe 
gleichzeitig komplexer und auch einfacher wird. 

Die heiden Begriffskreise treffen gerade hier zusammen: Es giht keine 
Architektur ohne Baukonstruktion, und soll Architektur gelehrt werden, 
kann dazu nur der Unterricht in Baukonstruktionen einen Anhaltspunkt, 
eine Möglichkeit gehen. Sosehr man auch den zusammengesetzten Begriffs­
kreis der Architektur zerlegt, um an ihr Wesen - Anforderungen, Funktion, 
Formen und Geschichte besser lH'ranzukommen, das die Teile zusammen­
haltende Skelett kann nur die Konstruktion sein. 

" Yortrag an der Tagung zu Ehren des Prof. Dr. Liszl6 Gibor am 13. -'lai 1981. 
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Die Konstruktion ist im Entwerfen ebenso unausweichlich, WIe In der 

Ausführung; die Baukomtruktion ist das Gt'bäude seIh"t: schließlich i5t ja 
»Architektur« ein ahstraktt'r Begriff. 

Das Bauen ist ('iut' zeitg('hunclclle Tätigkeit im Einzelgebäude und elie 
l-inzige sichtbare Spur, die es hilltcrläßt. i:,t elie daJwi ausgestaltf,tp materielle 
\'rirklichkeit. die zum Gehäude erstarrt a1:- Architektur f>l':,clwillL wenn 

der schöpferisclw Gei:,t an der zur Konstruktion gerpgeltl'n }Iaterit' haften­
bleil) t. 

Die Eigcnartigkeit der Arr;hitektur besteht darin. daß sie das Interdis::,ipU­

niire selbst ist. Allein existiert sie nicht. Sie versehmelzt in sich nahezu sämt­
liche Wissenscl13ften, nimmt fast aUe mpl1~ehliehen Tätigkeiten in sieh auf. 
Die gebaute Lm\,-elt 15t eine yon }IpnFehenlwncl geschaffene Au;;:ddmung der 
::\-ahll'. 

Daher ist \''0 em yon Zeit ulld Ort unahhiingig('s G,'S{'tz_ daß llie 

Arehitektur ganz eigeuaTtig zu uns allen gphört. 1l1l~('r Eigl·n ist: daß 5ich in 
ihr l\ aturtrid, der schöpferische Drang de:=- l\e::'thaul's mit menschlichem 

"rissen pauTt. Es giht k(-inc z·weite menschliehe Tätigkeit. die in gleieher 
V;':-eis(' in jpclem lphenclig wäre, wie immer auch :"eine Anlagen. Fähigkeiten, 

seine gesellschaftliche Situation, spine Interessen und Kenntnisse seien. J ecler 

ist im Innersten seines Herzens ein wenig auch Architpkt; das he·weist elie zahlen­
mäßig scln,-er nachweisharer, jedoch in cl,'r ganzen \V plt bewei",har ohne ;\1it­

·wirken eines :hehitekt('n unzählig errichteten Bauten, die elie Zahl der 
Bauwerke von gelernten Berufsarchitekten weit übersteigen. 

Durch diesen Cmstand werden die Krisen der Architektur yel'lll'sacht, 
(lieser macht sie so ;:ch'wer lenkbar, ,rerursacht, (laß sie durch zentralell \lhllen, 

durch eine zentrale Ent:3cl1f'ielung kaum geschaffen 'werdcn kann. 

Die elen Bpgriffskrei:- Bauen und --\1'ehitektur \-edd-jrpf'l'mkll BOl/­

konstruktionen hilelen das \'\; esen der I\:.cnntnisse in unserem Fach. 

Sie bringen den interdisziplinären Charakter un;:;eres Berufs zum Ausdruek, 
ihre Existenz ist zugleich Mittel und Zweek: Zlceck, weil sie mit ihren yer­

wiekelten, in V;'eeh:::elwirkung "tehendcn Beziehungen ZUlU Komplex eri'tarrt 
lla~ Gebäude bedeuten: JIitteL ·weil c" olme sie die ,n'chitektonisehell Absichten, 

ge"dlschaftliche An:::prüche zu hefriedigen. nieht zum Ausdruck g"hraehL 
'-('rwirklicht wt~rd en können. 

Ihre Erscheinung i,.t Form. ihre '-erwirklielnlllg Bautätigb'iL ihre 

Erh'iltung Geschiehte. 
Aus aU dem folgt. daß auch die }ldhodnlogie des Cntt>lTiehts in Bau­

knni'truktionl'n yen,-ickplt ist. yon yprsehiedel~(,l1 Gt>:"iehtspullkten au,. auf­

;:efaßt werden bmn. 
Diese Komplexität ließe sich auch dann nicht leieht auflösen, welln der 

Problemenkrei" von Bauen und Are hitektur s t a tisch ,,-äre. ullyerälldert hlieiJe. 

Dem ü't aber nieht so. 
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Immer mehr Zeiclwn deuten darauf hin, daß Ballen-Architektur heute 

in der ganzen \Velt eint' Krise durchleben. Die imme'r moderneren ~Iittel des 
Ballens, die' Bauindustrialisierung ge'nügten nicht, um die "wachsenden An­
sprüche durch noch rascher zunehmende Produktion zu befriedigcn. Die daraus 
herrührenden Spannungen, \\lidersprüche sind offenbar gerechtfertigt. Die 
Architektur unserer Zeit hat gleichzeitig dic gesdlschaftliche Achtung verloren, 
sie wurde an die Peripheric der Künste verdrängt. Nur wir Architekten - so 
in den Ländern des "ozialistischen Aufbaues ab auch in den kapitalistischen 
Ländern - stdlen da::: in Frage und kämpfen entschlossen auf verlorenem 
Posten. 

Die hputige Krise des Bauens liegt auf der Hand, weil es die soziale 
Herausforderung dps ::\las"enhallheclarfs nicht komplex, sondern nur durch 
eine oder andere KompoIlellte. das eine ::\Ial formmäßig, das andere ::\1 al 
konstruktiy-technologiscll heantwortt'te, un(l aueh clas tat es mit Phas.'n­
ycr::,chielnmg: die Formulierung dei' Weiwns der Antwort ist jeduch das Bau"ll 
noeh immer schuldig. 

Die einzelnell vom GaUZl'1l differenziert ahge"palt('nf'll, selhständig"ll 
Teile haben clas zusammenhängende Ganze in Elemente zer~preugt: Zuer;:t 
licf die F Ol'ln yorau~ (im wzialistischen Realismus). (laun üher~ehwang sieh 
c1a~ Bauen ühertrielwn auf di,' Seite eh'r Technologie: die Baukol1sll'uktioni'l1 
,\-erden Ilicht dun·h elie Logik der Konstruktion, sondern unt\'!' dem Z,nlllg 
der quall titatiycn ::\lasscnproduktioll, durch die selb,:[ ändig gewonleni' Tn:hn'J­
logie geformt. 

E:-; hilclt>te ~i('h eine urngt:kehrt<~ Lage heraus: Es \t:er,len nicht (L~ln 

Be(hrf i,\cerkzeugf' ~i';.:('liPn. nicht die ..Arehitektur l'lltwickeh ~ich durch 
1110dC'l"llr' I(olls-truktiol1<"ll" nicht die Bauk.nnstruktion für ~ich (·inc 

Technologie 'iUS. H,ndern dip I-IelT:,chclft tl,·r 'iyollnlt'clwni"icrt<'ll« Tt'chnologie 
\SH~ CS~ die sich t·illt' I~oll:;.:trukti(nl ('rZ\\~allg; diese KOll:,trnktioll prägt .~ich 

eiu ~tatisch('s :\Io(kll (für LIi.· \\Cidel'spriichlichkeit ist es k,'nllzeiehnencL. daß 
für cli,' Bestimmung: der GesC'llOßhölli: eines Gehändes die Trallsportart der 
Großplattf'n entschpidt'lHler ist, al~ die primären RaumlJeclürfnisse des ::\Ien­
schen) . innerhalh der Grenzen des statischen :Uodells gl:staltet sich das 
Konstrllktionsprinzip heram und wird ,;yieclerum in Fertigteilgrößcn über­
setzt: die Geschlos:-nlheit der Bauteile erzwingt ein geschlossen organisiertes 
Bauen. wollt'i Raumabm.essungen, funktionelle Beziehungen, menschliche 
Ansprüc he umgev,"orfeu werden. 

L nd damit die unsiunige Yerkehrtheit noch yullständiger sei, setzt die 
ab selbständige Wissen:3chaft auftretende l:rhalli:3tik noch zu dem so aU:3gestal­
teten Schema hinzu: Sie trennt den Städtebau auch von der Architektur und 
clesorgani:3iert die Siedlullg. ,Veun dann all da:, einer Kritik unterzogen wird, 
hat man ·wieder ebnu;;, auf das man sich herufen kanu: ,>Die Infrastruktur(!, 
sagt man mit lässiger Elcganz, die Priorität des Verkehr:3 hehauptend. Daun 
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wird wieder das Schlechtestt' gt'wählt: Die in aus Mt'ngen kleiner Zellen beste­
henden Gehäuden lebenden, der Individualität beraubten Menschenmassen 
werden in Teile getrennt, und einzelweise in kleine \Vagen gpsetzt. zwischen 
Wohnung und Arht'itstätte - wieder zwei irrtümlich getrennten Orten -
hewegt. 

In unsercr Zeit yerallgemeinert sich weltüber das Gegengefühl der 
Gesellschaften gegen die Architektur, gegen die heutige Auffassung der 
Urhanisation und die Baupraxis. 

Ein Teil der Architekten sieht um"i~senschaftlich den Ausweg wieder-
um in den von ihrem Wesen getrennten Formen, mit einem voraussicht-

lich noch mehr verfehlten Ergehnis. 
Alles ist fraglich geworden, die Athener Charta, die Konzeption des 

Städtebaues; für dip stt'ifen und unveränderlichen Siedlungs- und Baustruk­
turr~n, für die von diesen herrührende Entfl'emdung, und für sämtliche tief­
greifende gesellsehaftliche Folgen wird der gf'gt'nwärtige Zustand von Architek­
tur und Bauwesen verantwortlich gemacht. 

Dahei 'wäre ohne die großen Erfolge der modernen Architektur und der 
Bauindustrialisierung bei der demographü;:ehen Explosion, hei dem beschleu­
nigten Tempo der veränderten und härteren Lebensverhältnisse das mensch­
liche Leben schon seit langem unmöglich gewordlCn. Zur Zeit von Krisen muß 
immer der Anwesencle den Sündenbock abgehen; mit der Parole I)Vae victis« 
werden auch die Erfolge geleugnet, die Großen der Architektur -Le Corbllsier, 
lUies van der Rohe, Gropills, Aalto - entthront. 

Die Erneuf'rung kann sich nur aus einer abgeklärten, die einmal schon 
begangenen Irnl'ege vermeidendICn Architektur, einer wirksameren Durch­
setzung der Errungensehaften der wissenschaftlieh-technischen Revolution 
ergeben. 

Auch aus den noch so unüberblicklich scheinenden \\/irrsalen gibt es 
einen Aus'weg, wenn er auch noch nicht zu sehen ist. 
Nach Heisenberg wird lieiner, 

der sich einer pragmatischen Annäherung bedient, die Entwicklung der 
Wissenschaft als den unendlichen, immer schwereren Prozeß des sich an 
das wachsende empirische Wissen anpassenden Denkcn" hetrachten«*, 

ohwohl ehenfalls nach Heisenberg 
I)auch die Struktur der menschlichen Vernunft von den die ~ aturformen 
ausgestaltenden Tendenzen entwickelt ·wurde. 

Konnte aber die Natur immer ihrer eigenen Anderungen Herr werden 
so unterliegt es keinem Zweifel, daß auch die Architektur und das Bauen 

in der Welt einell Aus"weg, ihre neuen Formen und Methoden finden mÜsse«*. 

*** 
* HEISEl'iBERG, W.: Physics and Beyond. Harper and Ro\\' Publishers, 1971. (8. Atom­

IJhysik und Pragmatismus.) 
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Inzwischen wachsen aber immer neuere Generationen auf, beginnen ihre 

Studien an der Universität und wenlen Architekten. Das Leben wartet nicht, 
bis wir unsere Angelegenheiten ordnen. 

Es muß gelehrt "werden, auch in einer so veränderlichen Welt, auch in 
so unbestimmten Rahmen. 

Der Ausgangspunkt is gegeben: Ewig ist, was unveränderlich zu sein 
scheint; die Architektur, Ergebnis eines schöpferischen Prozesses dient immer 
zur Befriedigung der gesellschaftlichen Ansprüche. 

Bei uns werden Architekten ausgebildet, für die dieses doppelte Gesetz 
unserer Arbeit maßgehend ist. Es ist immer das Ganze zu erfassen, die sich 
kontinuierlich ändernde Wirklichkeit ist bekanntzugeben; man darf sich nicht 
in den Einzelheiten verlieren; die Studierenden sind dazu zu erziehen, 
sich ein Werturteil zu bilden, das sie zu ausdrücklicher Entscheidung 
befähigt, um zur gegebenen Zeit, am gegebenen Ort, unter gegebenen 
Modalitäten, z"wischen Wesentlichem und Unwesentlichem immer wählen zu 
können. 

Die sich mehrenden Kenntnisse t'rfordern Zusammenziehungen, jedoch 
kein Weglassen ; 

neue Bauteile sind nicht deshalb neu, "weil ihre Einzelheiten anders sind, 
sondern ,n~il zu neuen Strukturen gehören; 
dazu genügt es nicht, die immer reicher strömende Menge der Informatio­
nen einpauken zu lassen: die Ausweitung der Grundausbildung, die Vertie­
fung des gesellschaftlichen und geschichtlichen Bewußtseins sind uner­
läßlich; 

die Entwicklung der Indi"ddualität ist zu fördern, die Lehrenden dürfen 
die ihnen Anvertrauten nicht zu einer grauen :Masse verkneten. Jeder ist 
im Besitz ,"on Anlagen, die Entfaltung der etwa vorhandenen Fähigkeiten, 
eine Persönlichkeit zu werden, muß der Lehrende fördern. Ein grund­
legendes Gemeinschaftsinteresse ist, selhständig denkende Köpfe auszu­
bilden; 
es wäre verfehlt, unter Berufung auf das volkswirtschaftliche Interesse, 
die Studierenden für das augenblickliche Bedarf auszubilden. Für die 
Lösung der Probleme der Gegenwart genügt reichlich die zur Verfügung 
stehende, meistens nur halbwegs ausgenutzte Schicht der wohlgebildeten 
Bauintelligenz. Die Lernenden von heute müssen für das Optimum ihres 
eigenen Zeitalters yorbereitet werden. 

Wie bekannt, wird das Optimum der Leistungsfähigkeit im allgemeinen 
im Alter zwischen 30 und 50 Jahren erreichen; der Schwerpunkt der Aktivität 
der Studenten von heute wird auf eine Zukunft von 20 bis 25 Jahren, auf die 
Ferne eines ~Ienschenalters fallen. Die Vorbereitung der Studenten für den 
heutigen, momeutanen Zustand ist nicht von Interesse. Die Ausbildung ist 
nicht dann zeitgemäß, wenn die Studenten in den Besitz yon stets aktuali-
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sierten Informationen gesetzt ·werden, sondern Wf'nn das Ausbildungsziel elie 
Kenntnis des Ent-wicklungstrends über eme absehbare Perspektiye, der 
austasthare Charakter der Zukunft ist. Dabei soll ahf'r die Ausbildung den 
Sch·werpunkt auf die kreative Kenntnis zur Selbstentwicklung fähigen Kon­
struktionslogik anstatt auf die enzyklopädische Aufnahme der momentanen 
Datenmenge legen. Wir hrauchen b'eative Architekten, Bauingenieure mit 
einheitlicher Grundhildung, die jederzt'it und übf'rall konvertibrl eingesetzt 
'I-erden können. 

Mit der Bezeichnung »schöpferischer, kreatiyer Architekt·< ist nicht ein 
Entwurfsarchitekt im herkömmlichen Sinne gemeint: er soll die Kreativit ät 
des Ingenieurs besitzen, der einen Üherhlick üher die Gesamtheit Ylm Kon­
struktion, Berechnung, Gestaltung, Bewertung und }:Ies~ung hat; 

braucht es ·weiter Ilt'wiesen zu werden. daß das Entwf'rfell yon Gebäuden 
und das Ent,n'rfen yon Baukonstruktion{>n eins 1111 cl dassdhe i::,t'? 
daß cli" Al'lwit dps Statikers ('ine schöpferi:,chc' Tätigkeit auf der gleichen 
Basis sei (man denke z. B. an Nen:i, an OUo Frei)? 
Braucht PS \\-pit"r unterstrichen zu werden, daß dif' Bauausfiihrung das 
Spiegelbild elf':' Entwnfel1S is L wu zuerst ein in Gedank"n yorhandellcs 
Bild auf den Photonegativ cl,,:- Bauplanes aufgenommen ,,-ird, um es dann 
in die ,Virkliehkeit des positiven Bildes, in die materidk Wirklichkeit 
umzukehren .? 

Braucht C:3 weiter hewiesen zu werden, daß da~ Entwerfen aus reellen 
Elemcnten ahstrahiert, die Bauausführung eine Abstraktion verwirklicht; 
·warum \,-ären diese aneIns qualifizierhare Tätigkeiten? 
Braucht ef' \\-,·iter bp·wiesen zu werden. daß dif' Fachleute der Bauleitung, 
Yel'"Waltullf'. Regelung, Baupuliz('i "chöpferiseh tiitig sind? 
Leider wird die Wichtigkeit solcher Fachkräften durch ihren ),Iangd 
}wwiesen. wenn man an den Zustand der Balalongegend, (kl' Buclaer Berge, 
an die für ein Jahrhundert UllerSel z1iehe Schädigung der Stadt hilder der 
Pl'oyinzstädte und an die YerzPrl'ung des ungarischen DoTfes denkt. 

Das Lehen bringt die Speziali:;:ierung mit sich, elas Fachwissen ergiht 
sich aus professionsmäßigen Differenzierung und persönlichen ::\eigungen, 
die durch Forthildung zum gründlichen Wissen zu vertiefen sind. 

Aher die Gruncllagt: sei die gleiche, und die Sprache sei elie gelllPins<lrne 
und einzige Sprache der Architektur: die Baukonstruktion. 

Gegen Bazillen der architektonischen Modeströmungen schützt nur die 
auf wohlfllUdiertf'n Wii3sen beruhende, gesunde Betrachtungswpise des Archi­
tekten; auch die haulichen Verzerrungen einer Periode lassen sieh nur auf 
der Basis in logischer Ordnung aufgebauter Kenntnisse eliminieren. 

Die Aufgabf' des Architekturunterrichts ist die Befähigung zum Denken, 
zum Konstruieren, zur schöpferischen Arbeit, und dabei auf elie Entwicklung 
der Fertigkeit im Anwenden, der Erkenntnis der Einzelheiten vertrauen. 



eSTE/WICHT 161 

Die logü:che Ordnung der Komplexität kaun in all dem als modulierender 

Faktor dienen, vom Einfachen gegen das Zusammengesetzte fortschreitend 

- über mehrfache Spiralen um drei-viermal an die das Gebäude bildenden 
Einheiten herangehend, das gesamte Studienmaterial zu vermitteln. 

Bei jeder Baukonstruktion muß das Denken im betreffenden Baustoff 

aneignet werden. Wer nie gesehen hat, wie Glas geschnitten wird, dem wird 

es nicht einleuchten, daß es keine L-förmige Glasscheibe gibt. 
Es wird immer notwendig sein, auch alte Baukonstruktionen bekannt 

zu machen, nicht nur weil die Um'welt nicht bloß aus Xeuem besteht, sondern, 

'weil in den alten Bau'werken die kristallklare Logik der Konstruktion üher­

sichtlich aufgebaut ist, elie historischen Baukonstruktionen ewige Grund­
elemente, Au:::gallgsstufcn für den immer komplexeren Konstruktionsprozeß 

liefern. 
Von dem rein technischen Erlehnis der hloßen Lösung führt der \Veg 

zu dcm W-erturteil der W-ahl z-wischen Alternativen. Die Entscheidungsfähig­
keit ist nur in yoller Kenntnis der wählbaren Elemf'nte zuvr:rIässig. Damit 

heginnt dai' \Vissen lIes Bauingenieurs. 
All den _lrcllitel,'ten stellt sl:in Beruf noch höhere Anforderungpn: die 

wohlfundierten hauti'chnischen Kenntni~se kann er nur im Besitz einer 
kultivierten, denkerischen, für alles aufgeschiossenpn, humanistisch eingestellten 
sIentalität ;:msnutzen. Unsere Aufgabe nehen der Yermittlung systemati­

sierter baulicher Kenntniss.', in den Studierenden ditO Fähigkeit zu ('ntwiekdn, 

ihre Wr:rke zum Rang di'r Arehitekt ur zu erhebe11-
Bei der Ausühung ihn's "ehöu<'l1 Berufs tragen nämlich Archi tckr und 

Bauingenieur ei np hohe Veranh.,-ortung. Dahpj ist unscr Beruf noch schöner, 

unsere Yr,ra111'wortung rloppelt :"'} groß, die wir die Aufgabe erhielten, A1'chi­
tektt'llgcni>rationen, die die Zukunft unS"1'e'3 Volkes bauen werden, Architektur 

und darin Konstruktion zu lehren. Scheuen wir elie uns auferlegte, schöne 
Verant\'-Ol'tllng niphL versuchen ",ir durch gegenseitige Unterstiitzung der 
hohen Aufgahe gewachsl'u zu SPIn. 

ZUSill11111enfassung 

Da~ Thema iEt in doppelter Hin;;icht ung:cmcin komplex: Die Architektur zu lehren, 
werdcn die Schwierigkeiten noch vervielfiiltigt. Es g:ibt keine Architektur ohne Baukon"truk­
ti on, und zu dem l~nterricht in Architektur k;nn ma~n grundsätzlich nur über die Baukow:truk­
donen herankommen, Die Baukonstrnktionen bilden das Rück[!rat rler Kenntnisse in diesem 
Beruf. Bei dem miichti!! ge,,'aehsenen Lm.fang der Bauwissens;haft ist man fortwährend ge­
zwung:en. das Studienm;t~rial kürzer zu fas5en: das Wichtig:ste ist jedoch, in den Stndierend~n, 
die z.u schöpferischen Persönlichkeiten erzogen werden sollen. die Fähigkeit zu konstruieren, 
ein Uberblick über das Ganze und die Architektenkreal jvität zu entwickeln. 
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